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des Kaiſers Severus , in Schottland , 8 ) ſenkt ſie ſich in

die Thaͤler und ſteigt wieder auf die Berg⸗Gipfel , bildet

bald hervorſpringende , aber abgerundete , bald eingebogene
Winkel , je nachdem der Berg⸗Rand , den ſie uͤberall auf⸗

ſucht / eine Richtung nimmt , beynahe alles nach den Grund⸗

ſaͤtzen, die der römiſche Ingenieur Hygynus in ſeinem

Traktat von den roͤmiſchen Lagern aufgeſtellt hat . h )

Hinter dem Landſperger Schloß macht ihre Anſicht den

groͤßten Eindruck , weil ſie ſich dort uͤber große Felſen hin⸗

ziehet .

Mit den mehr oder weniger gefaͤhrlichen Stellen , wo

ſie ſich hinwendete , ſtund ihre Hoͤhe und Breite im Ver⸗

haͤltniſe. ums Jahr 1699 war ſie an vielen Orten noch

15 Schuh hoch ; i ) gegenwaͤrtig aber hat ſie nirgends mehr

denn etwa 9 bis 10 Schuh .

Ihre Steine ſind zwar ſaͤmmtlich viereckig , aber nicht

von gleicher Groͤße und Breite . Man findet unter ihnen

ſolche , inſonderheit auf der Bloß , die ſechs Schuh lang ,

drey breit und zwey hoch ſind ; andere aber ſind viel

kleiner .

F§. 8 .

Die Alten haben ſich vielerley Verbindungs⸗Mittel be⸗

dient , die Steine ihrer Mauern zuſammenzuhalten . Wi

werden ſie gehoͤrigen Orts dem Leſer bekannt machen . Zu

Argentouaria , dem heutigen Horburg , bey Colmar , ver⸗

8) Pennant , Reiſe durch Schottl . ꝛc. Leipz . 1779 . S . 148 u. folg .
h) et in not . 150 etc .

1) Peltre vie de St . Odile . Strasb . 1699 . p. 133 .
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band man mit dem Moͤrtel die Schwalben⸗Schwaͤnze , und

auch zu Straßburg hat man eine aͤhnliche Mauer entdeckt .

Allein bey der unſrigen , auf dem Odilien⸗Berg , bediente

man ſich bloß des letztern Huͤlfsmittels . Man legte naͤmlich

quer üͤber die Zwiſchen⸗Raͤume der Steine eichene Staͤbchen /

neun bis zwoͤlf Zoll lang und einen Zoll dick , und , weil

ſie nicht uͤber die Steine hinausgehen durften ſo ruhten

ſie in beſondern Graͤbchen , die in dieſelben fuͤr ſie einge⸗

hauen wurden . An vielen Steinen findet man vier ſolcher

Furchen .

Weil nun dieſe Staͤbchen an beiden Enden breiter ſeyn

mußten als in der Mitte , damit die Steine nicht vonein⸗

ander geſchoben werden konnten ; ſo hat man ſie von ihrer

Geſtalt , Schwalben⸗Schwaͤnze genannt . a )

Ein ſolcher wird auf der oͤffentlichen Buͤcher⸗Sammlung

des proteſtantiſchen Seminariums zu Straßburg aufbewahrt ,

den Silbermann erhalten hatte .

Gegenwaͤrtig findet man ihrer nur hoͤchſt ſelten mehr ;

weil ſie durch das zwiſchen die Steine eindringende Regen⸗

und Schnee⸗Waſſer verfault ſind .

Weil es nicht allenthalben moͤglich war , dieſer Mauer

einen Felſen⸗Grund zu verſchaffen , ſo hat man ihr , in Er⸗

mangelung deſſelben , die groͤßten Steine zur Grundlage

gegeben . Dies konnte aber nicht hindern , daß nicht waͤh⸗

rend ihrer langen Dauer ganze große Strecken davon zu⸗

ſammengeſtuͤrzt oder gaͤnzlich verſchwunden waͤren. Solches

iſt inſonderheit in denjenigen Gegenden bemerkbar , wo ihre

3) S . die Tafel 11.
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Steine zur Erbauung naher Gebaͤude / als Schloͤſſer/ Kloͤſter/
Kirchen u. ſ. w. konnten fortgebracht werden .

§. 9 .

Gipfel .

So wie man auf die vorhin bemerkte große Wieſe koͤmmt,
verlaͤßt man die Heer⸗Straße , um den Gipfel auf einem

naͤhern Pfade vollends zu erklimmen . Es ſcheint , daß auch

dieſer mit einem Stein⸗Pflaſter belegt und oben von einem

oder etlichen Rundellen geſchuͤtzt war .

Auf dieſem Pfade kann man ſich uͤberzeugen , daß die

geebnete oberſte Flaͤche des Bergs , die ohnehin bis zu dem

Gaſthaus nur 144 Klafter lang und 57 breit iſ , a ) ihre

beſondere Ring⸗Mauer hatte .

Aber ohne von dem Zauber einer , in ihrer Art einzigen

Ausſicht beſeelt zu werden , wird Keiner der mit der Ge⸗

ſchichte der Vorzeit vertraut iſt , ſeinen Wander⸗Stab auf

dieſen Hoͤhen niederſtecken . Hier , am Rande des Berges ,
war es , wo der Roͤmer Tauſende die Bewegungen der ale⸗

manniſchen Schaaren in der Ebene beobachteten ; und dort

lauern noch ihre gewaltigen Lager⸗Mauern , von Moos und

Epheu verhuͤllet, unter den Tannen und Eichen hetvor .

Hier , ſagten wir uns , wandelten die Stamm⸗Aeltern der

Habsburge in frommer Einfalt der Sitten , an der Hand

ihrer geliebten Tochter , Odilie , einher ; dort modert ihr

Staub , der ſo oft das Spiel der Elemente und menſch⸗

licher Bosheit war ; hier beugten Kaiſer und Koͤnige,

3) Albrecht S . 32 .
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